
Sandblat t
D i e  S t a d t t e i l z e i t u n g  f ü r  d e n  S a n d                                                   Jg. 12 | 3. Quartal 2018

GASTKOMMENTAR Inhalt dieser Ausgabe

68. Sandkerwa mit neuem Vorstand

Drogenkontrollen im Sand

Sandkerwa-Plakat

Untere Brücke

Stadtteilspaziergang mit OB Starke

Impressionen von der Fête de la musique

Termine

Reihen:

Menschen im Sand: Simone Franke

Oasen im Sand: Dachterrasee am Griesgarten

Hausgeschichten: Karolinenstraße 18
Der im März diesen Jahres gewählte Vorstand des Bürgervereins IV. Distrikt                        Foto: Bürgerverein IV. Distrikt

„Wenn wir wollen, dass alles bleibt wie es ist, 
muss sich alles ändern“. Das berühmte Zitat, 
das Giuseppe Tomasi di Lampedusa in seinem 
Werk „Der Gattopardo“ der Hauptfigur Don 
Fabrizio in den Mund legt, beschreibt auch die 
Lage im Bürgerverein IV. Distrikt durchaus tref-
fend. Nach den internen Querelen im Vorstand 
des Vereins zur Zukunft der Sandkerwa, haben 
sich die Mitglieder im März diesen Jahres in 
einer außerordentlichen Vollversammlung mit 
großer Mehrheit dafür entschieden, dass die 
Stadt Bamberg und die Sandkerwa-Veranstal-
tungs-GmbH eine gemeinsame Gesellschaft 
gründen. Für einige im Verein war dies ein 
Grund, nicht mehr aktiv weiter zu machen oder 
sogar auszutreten. Vor allem die Skepsis, dass 
die Stadt als übermächtiger Partner die Kerwa 
zu stark dominieren oder verändern könnte, war 
hier das ausschlaggebende Motiv. Ein Bürger-
vereins-Mitglied, das ungenannt bleiben will, 
kritisiert auch die Zusammensetzung des neu-
en Vorstands. Mit der Wahl eines an der Ker-
wa federführend beteiligten Gastronomen zum 
stellvertretenden Vorsitzenden wurde in seinen 
Augen ein ungeschriebenes Gesetz gebrochen, 
das eine Trennung von geschäftlichen und Ver-
einsinteressen vorsieht. „Nicht optimal“ sei das 
damals gelaufen, sagt ein Vorstandsmitglied, 
denn eigentlich war ein weiterer Stellvertre-
ter nicht vorgesehen. Der Vorstand hat jedoch 
ganz andere Sorgen. Das Durchschnittsalter der 
Mitglieder ist hoch und immer weniger Men-

68. Sandkerwa mit neuem Vorstand
„Wir lassen erstmal alles beim Alten.“

schen sind bereit, sich ehrenamtlich zu enga-
gieren. Es ist wie bei den meisten Vereinen. Ei-
nige wenige machen fast alles und ärgern sich 
verständlicherweise, wenn sie dann auch noch 
kritisiert werden. 
Mittlerweile ist wieder Ruhe in den ältesten 
Bürgerverein Bambergs eingekehrt. Die Zu-
sammenarbeit mit der Stadt funktioniert nach 
Angaben der beteiligten Akteure hervorragend. 
Die Bedenken, dass die Stadt oder gar werben-
de Investoren die Kerwa dominieren, haben sich 
nicht bewahrheitet. Dass erstmals seit 67 Jahren 
Sponsoren auf dem Kerwa-Plakat abgedruckt 
sind, interessiert kaum einen. Im Bürgerverein 
sind die Verantwortlichen vor allem glücklich 
darüber, dass es jetzt garantierte Einnahmen 
gibt. Dies war sicher auch der entscheidende 
Baustein in dem Vertrag mit der Bamberg Con-
gress + Event GmbH und ausschlaggebend für 
viele Mitglieder, der Vereinbarung zuzustim-
men. Der Verein leistet sich mit dem Kontor 4 
in der Schrottenberggasse ein eigenes Haus, das 
erst vor wenigen Jahren saniert wurde. Ohne 
die Einnahmen aus der Sandkerwa könnten die 
Kredite nicht mehr abbezahlt werden und der 
Verein wäre im schlimmsten Fall obachlos.
Im Gegensatz zur Stadt kann sich der Bürger-
verein jedoch keinen bezahlten Geschäftsfüh-
rer mehr leisten. Die Organisation der Stände 
und des Rahmenprogramms, die in den letzten 
Jahren federführend von einem Vorstandsmit-
glied durchgeführt würde, das dafür von der 

Sandkerwa-Veanstaltungs-GmbH bezahlt wur-
de, läuft inzwischen – wie die gesamte Vereins-
arbeit - ehrenamtlich. Die Ausgaben für einen 
bezahlten Geschäftsführer wären nach Aussage 
von Barbara Kropf, der neuen 1. Vorsitzenden, 
einfach zu hoch.
Dies führt jedoch zwangsläufig dazu, dass 
auch der neue Vorstand des Bürgervereins in 
der berüchtigten „Sandkerwa-Falle“ steckt. 
Soll heißen: Die Kerwa dominiert alles und 
es fehlen die Kapazitäten, um sich um andere 
Veranstaltungen, Projekte oder die Mitglieder 
zu kümmern. Auch die von manchen im Sand 
erhoffte oder gewünschte Neuausrichtung 
einer Kerwa wird es – zumindest in diesem 
Jahr – nicht geben. Für eine ergebnisoffene 
Diskussion über eine Sandkerwa 2.0 fehlen 
Zeit, Geld und engagierte Menschen. Das Mot-
to heißt stattdessen: „Wir lassen erstmal alles 
beim Alten.“ Das ist nachvollziehbar und das 
Dilemma ist den Vorständen des Bürgervereins 
durchaus bewusst. Die Hoffnung, dass sich 
im nächsten Jahr daran etwas ändert, ist groß. 
Momentan überwiegt vor allem die Erleich-
terung, es irgendwie bald geschafft zu haben.
Dass es so nicht weiter gehen kann, wissen 
alle. Was sich ändern soll oder muss, wird 
nach der Kerwa zu klären sein. Aber nach 
der Kerwa ist bekanntlich vor der Ker-
wa. Den richtigen Zeitpunkt, um einen Weg 
aus dem Dilemma zu finden, wird es da-
her nicht geben.                  Markus Schäfer

Entscheidungen - ca. 20.000 Entscheidun-
gen treffen wir laut Verhaltensforschern 
pro Tag. Manche Entscheidungen sind 
völlig bedeutungslos, andere verändern 
das Leben aber für immer. 
Eine Entscheidung des Bürgervereins IV. 
Distrikt der Stadt Bamberg war es, letztes 
Jahr die Sandkerwa ausfallen zu lassen, 
da wir erhebliche Bedenken bezüglich der 
immer weiter steigenden Sicherheitsaufla-
gen hatten. Die Frage, ob sie jemals wie-
der statt finden solle oder für immer stirbt, 
brachte das Thema nicht nur in alle baye-
rischen Nachrichten sondern auch in Dis-
kussionsrunden der Bewohner, Gäste und 
auch der Stadt. Mit aller Deutlichkeit wur-
de nun klar, was die Sandkerwa eigentlich 
einbringt - nicht nur als Prestigeobjekt. 
Also schnürten die Stadtoberen ein Ret-
tungspaket, welches dem Bürgerverein 
unterbreitet wurde. Nachdem von Vereins-
seite immer wieder daraufhin gewiesen 
wurde, dass ein Fest in dieser Größenord-
nung nicht mehr ehrenamtlich zu stem-
men sein, hoffte man auf einen schnellen 
Kompromiss. 
Doch der vereinsinterne Krimi nahm nun 
erst richtig Fahrt auf und endete in einer 
Zerreißprobe. Eine Mehrheit im Verein-
sausschuss und zwei außerordentliche 
Mitgliederversammlungen waren nötig, 
um zu zeigen, dass es den meisten Mit-
gliedern des Bürgervereins doch wichtig 
ist eine Tradition für Stadt und Verein 
nicht einfach sterben zu lassen, sondern 
die Kooperation mit der Stadt zu wagen. 
So wurde eine neue GmbH mit städtischer 
Beteiligung ins Leben gerufen. 
Das Abstimmungsergebnis der Mitglie-
derversammlungen brachte aber die Rück-
tritte von drei Vorständen aus der aktiven 
Vereinsarbeit mit sich. Vorgezogene Neu-
wahlen waren somit nötig geworden. 
Da sich der Verein keine Halbtagsstelle 
für das Büro mehr leistet, wird nun alles 
ehrenamtlich gestemmt neben den eige-
nen Berufen. 
Schwierig ist es, sich in die vereinsinter-
nen Vorgänge einzuarbeiten. Der Weg ist 
steinig und es erfordert viel Kraft. Den-
noch bleibt die Hoffnung, dass wir es 
schaffen, die Vereinsarbeit nicht „nur“ auf 
die Sandkerwa auszulegen, sondern auch 
neue, interessante Punkte für das Jahres-
programm zu finden, welches Mitglieder 
aller Altersgruppen ansprechen soll. 
Auch wenn es nicht einfach ist, sich erst 
einmal durch alle Akten und Verordnun-
gen zu arbeiten, Listen und Vorlagen neu 
erstellen zu müssen, blicken wir positiv in 
die Zukunft, vielleicht stärkt diese Situati-
on sogar den Zusammenhalt im Verein.

Barbara Kropf 
1. Vorsitzende Bürgerverein IV. Distrikt
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Simone Franke ist vielbeschäftigt – beruf-
lich und ehrenamtlich. Und deshalb freue 
ich mich, dass sie sich für das Sandblatt 
zwischen all ihren Terminen bei einem dop-
pelten Espresso Macchiato und einem küh-
len Getränk kurzfristig Zeit nimmt. Es hat 
38° Celsius im Schatten.
Seit kurzem hat die Gaustädterin im Sand 
eine ehrenamtliche Doppelfunktion über-
nommen: Als zweiter Kassier möchte sie 
gemeinsam mit Ihren Vorstandskollegen 
den Bürgerverein IV. Distrikt mit neuen 
Themen voranbringen. Als Prokuristin der 
Sandkerwa GmbH bereitet sie gerade auf 
Hochtouren die diesjährige Sandkerwa mit 
vor. Irgendwie eine besondere Sandkerwa in 
diesem Jahr.
Angefangen hat alles vor ungefähr sechs 
Jahren als damals neues Mitglied im Bürger-
verein IV. Distrikt. Durch Freunde aus dem 
Gebiet lernte Sie während der Sandkerwa 
die Vorstandschaft und Mitglieder vom Bür-
gerverein kennen und schätzen. Zuletzt fun-
gierte sie als Mittlerin bei den Verhandlun-
gen zwischen der Stadt Bamberg und dem 
Verein über das weitere Fortbestehen der 
Sandkerwa. Ihr ausgleichender Charakter, 
kombiniert mit ihrem finanziellen Sachver-
stand war sicherlich mehr als hilfreich dabei. 

Menschen im Sand: Simone Franke
Schon seit vielen Jahren arbeitet sie bei der 
VR-Bank Bamberg im Bereich Immobili-
enfinanzierung. Wenn sie eines dort gelernt 
haben muss, dann ist das Menschenkenntnis. 
Aber ihr sind die Menschen grundsätzlich 
wichtig. Ihre durchwegs selbstkritischen 
Erzählungen rund um das vergangene und 
aktuelle Geschehen des Bürgervereins und 
der Sandkerwa bringen das zum Ausdruck. 
Dies ist eine Stärke mit der sie sicherlich 
auch „neue“ Menschen für den Bürgerver-
ein im IV. Distrikt mobilisieren kann. „Ein 
Ziel, das sich der Vorstand“, so erzählt sie, 

„gesetzt hat“. Im Hintergrund arbeitet dieser 
bereits an einem Programm, dessen Um-
setzung ab Oktober verstärkt angegangen 
werden soll. Bislang stecken die Aktiven 
im Bürgerverein allerdings noch umfassend 
in der Organisation der diesjährigen Sand-
kerwa. Aber die Zuversicht überwiegt, den 
Fokus bald auf die anderen Themen richten 
zu können.
Simone ist seit je her ein Arbeitstier. Wäh-
rend andere über Work-Life-Balance phi-
losophieren, packt sie lieber an und bewegt 
Dinge. „Aber die Grenzen dürfen dabei nicht 
zu eng sein, nein, ich bin zu freiheitsliebend 
und zu selbstbestimmt“, resümiert sie über 
sich selbst. Das macht aber auch ihr Souve-
rän aus. In der Jugendzeit hat sie bereits viel 
gearbeitet, sich Führerschein und Urlaube 
selbst finanziert. Parallel zu ihrem Berufsle-
ben half sie über Jahren bei Freunden in der 
Gastronomie. Eine sechs sogar sieben Tage 
Woche war kein Thema. Ihr ging es damals 
und auch heute nicht ums Geld. Leicht ver-
legen äußert sie: “Ja, mein Helfersyndrom.“
Wir hoffen, dass Simone ihre Energie 
für die Menschen im IV. Distrikt lan-
ge einsetzen wird – aber bitte ohne ihre 
persönliche Work-Life-Balance aus dem 
Auge zu verlieren.          Yvonne Slanz
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Diese Meldung sorgte Ende Juni in den sozi-
alen Medien gleichermaßen für Belustigung 
und Empörung. Die Sandblatt-Redaktion hat 
der Staatsanwaltschaft Bamberg in diesem 
Zusammenhang einige Fragen gestellt, deren 
Beantwortung jedoch verweigert wurde.
Die Bamberger Polizei ist hier dankenswerter-
weise offener und der Drogenpräventionsbe-
amte Alexander Hoh von der Kriminalpolizei-
inspektion Bamberg hat unsere Fragen gerne 
in einem persönlichen Interview beantwortet.

Bei der Meldung aus dem Polizeibericht 
entsteht der Eindruck, dass die Bamber-
ger Polizei gezielt Kontrollen im Sand vor-
nimmt.
Die Polizei ist im Kampf gegen Drogen vor 
allem dort präsent, wo sich junge Leute zum 
Feiern treffen. Die Sandstraße ist hier natür-
lich einer der „hot spots“ in Bamberg. Es fin-
det allerdings keine gezielte Jagd auf Drogen-
konsumenten statt, auch nicht im Sand.
Es wird häufig nach solchen Meldungen 
der Vorwurf erhoben, dass sich die Polizei 
nicht um die wichtigen Themen kümmert. 
Bei nächtlichen Schlägereien im Sand wird 
sie beispielsweise häufiger vermisst.
Die Personalsituation ist sicher nicht ganz 
einfach. Ich möchte jedoch klarstellen, dass 
Rauschgiftdelikte durchaus ein ernstes Thema 
sind. Man darf das keinesfalls verharmlosen. 
Für nicht wenige ist Cannabis der Einstieg in 
eine Drogenkarriere.
Und nur weil jemand nach Marihuana 
riecht, darf ihn die Polizei in Bayern vor 
Ort durchsuchen?
Ja, wer verdächtig ist, darf durchsucht wer-
den.
Und wer bestimmt, ob ein Mensch verdäch-
tig aussieht?

Bamberg. Durch die Streifen wurden von 
Samstag auf Sonntag im Zeitraum von 23.20 
h - 03.30 h in mehreren Seitenstraßen der 
Sandstraße sechs Personen Kontrollen unter-
zogen, nachdem von diesen deutlicher Mari-
huanageruch ausging. Mehrere Joints und 
eine kleinere Tüten mit Marihuana waren das 
Ergebnis der Kontrollen. Für die Kontrolli-
erten bedeutete dies jeweils eine Anzeige und 
die Beschlagnahme des Rauschgifts.

Die Entscheidung trifft der Polizist selbst - er 
muss aber konkrete Gründe dafür benennen 
können.
Der Konsum von Cannabisprodukten steht 
nicht unter der Strafe, der Besitz hingegen 
schon. Wie gehen Sie damit um?
Cannabis zu konsumieren ohne es zu besitzen 
ist etwas sehr theoretisches. Im Zweifelsfall 
entscheidet die Staatsanwaltschaft, wie das 
auszulegen ist. Die Polizisten vor Ort stel-
len den Tatbestand fest und handeln entspre-
chend.
Was passiert mit einer Person, die mit ei-
nem Joint erwischt wird? Können die Be-
amten da auch mal ein Auge zudrücken?
Aufgrund des Legalitätsprinzips sind die Be-
amten dazu verpflichtet, zu ermitteln, sobald 
sie von einer Straftat Kenntnis haben. Daher 
wird jede Kleinstmenge Cannabis zur An-
zeige gebracht und das Rauschgift wird be-
schlagnahmt. Außerdem wird auf der Wache 
ein Lichtbild gemacht und Fingerabdrücke 
werden genommen. Was vielen nicht bewusst 
ist: Wir sind dazu verpflichtet, auch die Füh-
rerscheinstelle zu informieren. 
Und bei Jugendlichen dürfen die Eltern 
dann auf der Wache ihre Kinder abholen?
Im Normalfall ja. Die Polizei kann jedoch in 
begründeten Verdachtsfällen noch zusätzlich 
eine Wohnungsdurchsuchung vornehmen. 
In der öffentlichen Wahrnehmung sind we-
nige Gramm für den Eigenverbrauch nicht 
strafbar. 
Das kann schon sein, aber es ist ein Irrtum, 
von einer grundsätzlichen Straflosigkeit aus-
zugehen. Am Ende entscheidet die Staatsan-
waltschaft im Einzelfall, ob Anklage erhoben 
wird.

Ergänzender Hinweis: 
Da die Staatsanwaltschaft zu keiner offiziellen 
Stellungnahme bereit war, verweisen wir auf 
eine schriftliche Anfrage des Abgeordenten 
Thomas Mütze (BÜNDNIS 90/DIE GRÜNEN)
zum Thema, die 2011 im Landtag gestellt wur-
de. Das Justizministerium stellt in seiner Ant-
wort klar, dass bei einer Menge von bis zu drei 
Konsumeinheiten (6 Gramm) “in der Regel” 
§31a des Betäubungsmittelgesetztes angewen-
det wird, der ein Absehen von der Verfolgung 
vorsieht.

Drogenkontrollen im Sand
Ein Gespräch mit dem Drogenpräventionsbeamten Alexander Hoh 
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Das Plakatmotiv in diesem Jahr zeigt das „Liese-
la“ (Kirche St. Elisabeth) als Stadt-Ritter auf dem 
Sockel des Apoll. Willibald Mertl, der das Plakat 
gestaltet hat, bringt damit zum Ausdruck, dass 
die Kerwa seit diesem Jahr von Bürgerverein und 
Stadt gemeinsam ausgerichtet wird.
Es wird allerdings die 68. Sandkerwa angekündigt, 
obwohl die 67. Kerwa - offiziell zumindest - nicht 
stattfand. Den Besucherinnen und Besuchern wird 
es egal sein und wer sich erinnert (oder im Sand-
blatt vor einem Jahr nachschaut), weiß, dass es 
auch 2017 ein schönes Plakat gegeben hat. Und ein 
Gottesdienst mit Umtrunk hat ja auch stattgefun-
den.Und außerdem lässt sich so schöner rechnen.

Jetzt Mitglied werden.
Infos unter www.interesSAND.net
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Impressionen von der 
Fête de la musique

Oasen im Sand
Dachterrasse am Griesgarten

Untere Brücke
Straßenraum für (fast) alle

Foto: Neubauer

Im Sandgebiet haben viele Bewohner jenseits 
des Trubels auf der Sandstraße ihre privaten 
oder öffentlichen Lieblings- und Rückzugsor-
te geschaffen oder gefunden.
Per Definition sind Oasen Vegetationsinseln 
um eine Wasserstelle in der Wüste. Im über-
tragenen Sinn sind darunter Orte zu verstehen, 
die einen positiven Kontrast zu ihrer Umge-
bung setzen. Im Sand, in dem es nur wenige, 
nicht bebaute oder auf andere Art versiegel-
te Flächen gibt, zählen dazu die oft liebevoll 
gepflegten Innenhöfe, Gärtchen, Terrassen, 
Wintergärten und Balkone, Fenster mit einer 
schönen Aussichten sowie besonders ruhige, 
kontemplative, gemütliche, gut restaurierte, 
künstlerisch und/oder originell gestaltete Orte. 
Es gilt mit der Darstellung dieser besonderen 
Orte für die Bewohner im „Sandblatt“, dem 
Bild des Feier- und Partystadtteils, wenn nicht 
zu widersprechen, so doch zumindest weitere 
Facetten hinzuzufügen und daran zu erinnern, 
dass der  Stadtteil nicht nur Kulisse, sondern 
auch der Wohnort für viele Menschen ist. 
Den besondere Reiz dieses Lieblingsortes, 
einer Dachterrasse, macht seine Lage an der 
Nahtstelle zwischen dem „Sand“ und dem Fuß 
des Michelsbergs aus. Hier treffen die dicht 
gedrängten Häuserreihen in engen Gassen auf 
den Ausläufer eines Grünzugs, der sich fast 
ohne Unterbrechung bis zum Michelsberger 
Wald fortsetzt. Wenn sich überhaupt in der 
Stadt ein Lufthauch regt, sind die Chancen da-
rauf, ihn zu spüren, auf der schattigen Terrasse 
relativ hoch.
Zum Soundtrack gehören hier - neben den 
Spitzen des nächtlichen Lärms von der Sand-
straße - das Blätterrauschen hoher Bäume und 
das Blöken von Schafen. Im Frühling, wenn 
andernorts in der Innenstadt morgens allen-
falls kleine, lokale Vogelstimmenensembles 
zu hören sind, ertönt hier ein mächtiges Or-
chester vom Michelsberg. 
Der direkte Kontakt zur Natur führt manchmal 
zu überraschenden, lustigen und nicht immer 
konfliktfreien Begegnungen zwischen Tier 
und Mensch: hier hängt schon einmal eine 
Fledermaus von der Schlafzimmerdecke, ein 
Eichhörnchen bringt eine Nuss vorbei, ein 
Glühwürmchen verirrt sich in das Haus oder 
ein Ameisenvolk plant die Errichtung einer 
neuen Dynastie im Badezimmer.

Cäcilie Neubauer

Stadtteilgespräch
Im Sand unterwegs mit dem OB

Beim Stadtteilgespräch am 5. Juli ging es ein-
mal quer durch den Sand. Oberbürgermeister 
Andreas Starke, die beiden Referenten Ralf 
Haupt und Thomas Besse, Horst Feulner von 
der Bamberg Congress + Event GmbH sowie 
Thomas Schreiber von der Polizei Bamberg 
nahmen sich viel Zeit für die Sorgen und Nöte 
der Bürgerinnen und Bürger. Im Mittelpunkt 
des Rundgangs standen u.a. die nächtlichen Zu-
stände im Sand, die von zahlreichen Bewohnern 
und Geschäftsleuten als „unhaltbar“ beschrie-
ben wurden. Eine Lösung der Konflikte konnte 

- wenig überraschend - niemand aus dem Hut 
zaubern. Die beteiligten Akteure versprachen 
jedenfalls, das Thema auch weiterhin ernst zu 
nehmen und „dran zu bleiben“. Florian Müller 
betonte im Namen der Gastronomen im Sand 
noch einmal, dass - mit Ausnahmen im Bereich 
der Freischankflächen - keine Getränke nach 
draußen verkauft werden. „Schwarze Schafe“, 
die sich an diese Vorgaben nicht halten, sollen 
hart bestraft werden. Dass es Bürger im Sand 
gibt, die sich 365 Tage Sandkerwa wünschen, 
weil die Party dann um 1.00 Uhr beendet ist, 
sorgte allgemein für Erheiterung.
Die in den letzten 12 Jahren erfolgte städte-
bauliche Aufwertung im Sand wurde einhellig 
gelobt. Oberbügermeister Starke will sich dafür 
einsetzen, dass im kommenden Jahr die Ring-
leinsgasse umgestaltet wird.
Als Ergebnis des Radentscheids werden Lug-
bank, Herrenstraße (südlicher Teil), Karoli-
nenstraße, Schranne und Geyerswörthplatz 
demnächst zur Fahrradstraße umgewidmet. 
Außerdem sollen im Sand weitere Abstellplätze 
für Räder entstehen, was angesichts der ohne-
hin knappen Zahl an Stellplätzen im öffentli-
chen Raum nicht einfach werden wird.
Bei der Schaffung einer Quartiersgarage ist 
nach wie vor keine Lösung in Sicht. Verschie-
dene Standorte wurden geprüft; die Umsetzung 
scheitert aber häufig an der schwierigen Eigen-
tumssituation. Es besteht die Hoffnung, dass 
nach dem Umzug der JVA hier neue Potenziale 
frei werden.
Ein Fazit zogen am Ende alle Beteiligten: Es ist 
gut, wenn die verschiedenen Interessensgrup-
pen im Gespräch bleiben. Wir können verspre-
chen, dass wir an den Themen dran sind und 
die IG sich - gemeinsam mit dem Bürgerverein - 
auch weiterhin für die Belange des Viertels ein-
setzen wird.                               Markus Schäfer

Foto: Schäfer Foto: Schäfer

Immer wieder kommt es auf der Unteren Brü-
cke zu Konfrontationen zwischen Fußgängern 
und Radfahrern. Häufig sind es Touristen, die 
dort zu Fuß unterwegs sind und Radfahrer 
gerne mal oberlehrerhaft auf ihre angebliche 
Verfehlungen hinweisen. Sie sind fest davon 
überzeugt sind, dass Bambergs Innenstadt eine 
einzige große Fußgängerzone ist.
Dabei ist die Untere Brücke seit fast vier Jahren 

- wie übrigens ein Großteil des Sandgebiets - als 
„verkehrsberuhigter Bereich“ ausgewiesen. Und 
selbst als auf der Brücke noch ein Verbot für 
Krafträder, auch mit Beiwagen, Kleinkrafträder 
und Mofas sowie für Kraftwagen und sonsti-
ge mehrspurige Kraftfahrzeuge (Zeichen 260) 
existierte, war das Radfahren immer erlaubt.
Aufgrund der Beschilderung dürfen alle Ver-
kehrsteilnehmer die Untere Brücke in ihrer 
ganzen Breite benutzen und der Fahrzeugver-
kehr muss Schrittgeschwindigkeit einhalten. 
Da es wegen der Pfosten an beiden Enden kei-
nen Autoverkehr gibt, richtet sich der Hinweis 
auf die Geschwindigkeitsbegrenzung eindeutig 
an die Radfahrer.
Die einheitliche Ausweisung der meisten Stra-
ßen im Sand als verkehrsberuhigte Bereiche hat 
übrigens zwei schöne Nebeneffekte. Zum einen 
werden weniger Schilder benötigt, was Kosten 
spart und dem angestrebten Ziel einer Ent-
rümpelung des öffentlichen Raums entgegen-
kommt. Zum anderen ist die Aufmerksamkeit 
der Verkehrsteilnehmer bei weniger Beschil-
derung deutlich höher, da eine Reizüberflutung 
durch eine Beschränkung auf das Wesentliche 
vermieden wird.
Als Fazit bleibt nur der Appell an alle Nutzer 
der Unteren Brücke: Bitte Straßenraum teilen! 
Zu manchen Uhrzeiten ist es für Radfahrer tat-
sächlich eher schwierig, das Nadelöhr ohne Ab-
steigen zu passieren. Im Zweifelsfall helfen die 
im §1 der StVO genannten beiden Grundregeln 
weiter:
1. Die Teilnahme am Straßenverkehr erfordert 
ständige Vorsicht und gegenseitige Rücksicht.
2. Wer am Verkehr teilnimmt hat sich so zu ver-
halten, dass kein Anderer geschädigt, gefährdet 
oder mehr, als nach den Umständen unvermeid-
bar, behindert oder belästigt wird.
Statt auf seine vermeintlichen oder gefühl-
ten Rechte zu verweisen, ist an dieser Stelle 
ein Höchstmaß an Toleranz und Rücksicht-
nahme gefragt.               Markus Schäfer

Bambägga, Sleeping Ann, Black Paisley, Apollo 
Apes, Brotmüller, Christian Hellwich, Daniel 
Geck und Andreas Wolker, Les trois sans façon

Fotos: Lara Müller
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In eigener Sache...
Wie in der letzten Ausgabe angekündigt, 
haben wir die beliebte Reihe „Poller aus 
aller Welt“ nach 42 heiter-informativen 
Poller-Porträts eingestellt. Wir danken 
an dieser Stelle nochmals allen Leserin-
nen und Lesern, die uns Poller-Fotos aus 
dem Urlaub mitgebracht haben. 

Wir haben uns überlegt, welches neue 
Thema interessand sein könnte und uns 
in der Redaktion gemeinsam dafür ent-
schieden, schöne Flecken im ältesten 
Stadtteil Bambergs vorzustellen. Die 
neue Serie heißt „Oasen im Sand“ (siehe 
Seite 3). Wir möchten zeigen, dass der 
Sand nicht nur Partyzone ist, sondern 
dass hier auch Menschen schön woh-
nen können. Der Freiraum in einem der 
dicht besiedelsten Stadtteile Bayerns ist 
bekanntlich sehr knapp, aber die Men-
schen, die hier leben, haben sich Nischen 
und Plätze zum Wohlfühlen geschaffen, 
die wir gerne im Sandblatt dokumen-
tieren wollen. Wir rufen dazu auf, dass 
Sie - sofern Sie im Sand leben - uns auf 
Ihre kleine Oase aufmerksam machen. 
Machen Sie ein Foto von Ihrem privaten 
Lieblingsplatz und schicken Sie es uns 
per Mail. Oder rufen Sie uns einfach an. 
Vielen Dank.

Redaktionell wird „Oasen im Sand“ Cä-
cilie Neubauer betreuen, die selbst seit 
vielen Jahren im Sand wohnt und einige 
schöne Plätze bereits ins Auge gefasst 
hat. Nicht mehr im Redaktionsteam 
dabei ist Rolf Kriesten, dem wir ganz 
herzlich für seine bisherige Mitarbeit 
danken.
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Hausgeschichten 
Karolinenstrasse 18 - Das Marschalk-von-Ostheim‘sche Haus

Das Sandblatt entsteht mit 
finanzieller Unterstützung der 
Städtebauförderung im Rahmen 
des Programms Leben findet 
Innenstadt – Aktive Stadt- und 
Ortsteilzentren.

Namensgeber des Hauses war ein fränkisches 
Adelsgeschlecht mit Stammsitz in Ostheim 
vor der Rhön. Sie standen als Ministerale im 
Dienste der Grafen von Henneberg und hatten 
vermutlich das Hofamt des Marschalls inne 
von dem sich der Name „Marschalk“ ableitet. 
1664 wurde Adam Marschalk von Ostheim zu 
Waltershausen und sein Vetter Johann Fried-
rich Marschalk von Ostheim zu Marisfeld 
vom Hochstift Würzburg mit dem Rittergut 
Trabelsdorf belehnt. Sie ersetzten die vorhan-
dene Wasserburg durch die noch heute beste-
hende Schlossanlage. Später weilte dort oft 
die Dichterin Charlotte von Kalb, geborene 
Freiin Marschalk von Ostheim, eine Seelen-
freundin von Friedrich Schiller, Jean-Paul und 
Friedrich Hölderlin. 
Das Bamberger Anwesen wurde 1678 erstmals 
als Besitz erwähnt. Christoph Marschalk von 
Ostheim auf Trabelsdorf ließ das im Kern mit-
telalterliche Gebäude in den Jahren 1720/30 
zu einem adeligen Stadtpalais umbauen. Es 
entstand eine barocke Säulenhalle mit einer 

Am Samstag, den 29. September findet ab 
12.00 Uhr der 12. Herbst-Flohmarkt rund 
um die Elisabethenkirche sowie in der Obe-
ren Sandstraße und am Katzenberg statt. Die 
eher ungewöhnliche Uhrzeit ist ein Relikt aus 
den Baustellenzeiten, als die Baurbeiter auch 
am Samstag arbeiten, um die Straße möglichst 
pünktlich fertig zu stellen.
Am Flohmarkt können sich alle beteiligen, die 
etwas Schönes (oder auch weniger Schönes) 
verkaufen wollen. Da die Zahl der Standplätze 
begrenzt ist, empfiehlt sich eine schnelle tele-
fonische Anmeldung beim Marktleiter Robert 
Luger (Tel. 0176 643 23 220).

Flohmarkt

Die IG interesSAND... veranstaltet in Koope-
ration mit dem Antistadl und David Saam den 
legendären „Fränkischen Volxtanzabend mit 
Boxgalopp“ am Vorabend des Tags der Deut-
schen Einheit in den Haas-Sälen. Am Montag, 
den 2. Oktober um 20.00 Uhr spielen die 
Musiker in bewährter Manier Musik aus Fran-
ken und anderen schönen Ländern. 
Die Veranstaltung ist längst Kult und wohl 
nirgends in Franken findet man ein so hetero-
genes Publikum. Wenn Dirndl auf Metallica-
T-Shirt trifft und beide Spaß haben, bleibt als 
Fazit nur: Hingehen! Es lohnt sich!
Karten gibt es unter www.haas-saele.de.

VolxtanzKesselhaus

Mit TRIO 7 kehrt die Ausstellungsreihe des Be-
rufsverbandes der Bildenden Künstler (BKK) 
wieder an dem Ort zurück, an eine gemeinsame 
Idee ihren Ursprung hatte. Drei Künstler aus 
den drei fränkischen Bezirken stellen gmein-
sam aus. Beteiligt sind dieses Mal Anna-Luise 
Oechsler, Eva Nüßlein und Paul Diestel Dauer, 
die durch ihre Werke in Dialog mit dem mar-
kanten Heizraum im Kesselhaus treten.
Die Vernissage findet am 7. September statt. 
Die Ausstellung dauert bis zum 14. Oktober 
und ist Freitags von 15-18 Uhr sowie Samstags, 
Sonntags und an Feiertagen von 11-18 Uhr ge-
öffnet. Der Eintritt ist frei.

Am Sonntag, den 9. September findet unter 
dem Motto „Entdecken, was uns verbindet“ 
der Tag des offenen Denkmals statt. Die IG in-
teresSAND... stellt aus diesem Anlass das sog. 
Marschalk-von-Ostheim‘sche Haus in der Ka-
rolinenstraße 18 vor. Lore Kleemann und Eu-
gen Vonmetz werden jeweils um 14.00 Uhr, um 
15.00 Uhr und um 16.00 Uhr die baulichen Be-
sonderheiten des Anwesens erläutern. Die Zahl 
der Personen je Führung ist auf 25 Personen 
beschränkt. Es besteht keine Möglichkeit einer 
Voranmeldung. Wer Interesse an einer Teilnah-
me hat, sollte um 14 Uhr vor Ort sein. Es wer-
den dann Karten für alle Führungen vergeben.

Offenes Denkmal

Die markante Giebelfassade des Hauses an der Ecke 
Karolinenstraße / Ringleinsgasse.               Foto: Kleemann

repräsentativen Treppenanlage. Die aufwändi-
gen Stuckarbeiten stammen aus der Werkstatt 
des Bamberger Hofstuckateurs Johann Jakob 
Vogel; die Malereien ursprünglich von dem 
aus Como stammenden Giovanni Francesco 
Marchini, einem Meister der barocken Illusi-
onsmalerei. Über dem Treppenauge schuf er 
eine Scheinkuppel, genauso wie ein paar Jah-
re zuvor in der Bamberger Jesuitenkirche, der 
heutigen Martinskirche. 
1776 ging das Anwesen in bürgerlichen Besitz 
über. Ganz im Stil der Zeit richtete Georg II. 
Hofbauer 1883 einen Laden ein. Er gestaltete 
die Front aus einer Anordnung von Pilastern, 
Halbsäulen, Gebälk und Fries.
Im Zuge einer Generalsanierung 1985/86 
wurden die Malereien im Treppenhaus unter 
Verlust des vorhandenen Bestands komplett 
erneuert. 
Näheres über die Architektur des Hauses und 
seine Bewohner erfahren Sie am Tag des Offe-
nen Denkmals am 9. September 2018.

Lore Kleemann

Orgelkonzerte
in St. Elisabeth

7. September

Ludwig Jetschke
Bamberg
im Dialog mit Orgelbaumeister 

Thomas Eichfelder

5. Oktober

Marketa Schley Reindlova
Bamberg

jeden 1. Freitag im Monat 
von 17.30 bis 18.00 Uhr


